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Die Lehrlingsfrage in Erziehungsanstalten
Der VSA bestellte eine Kommission zur

Besprechung der Lehrlingsfrage in Erziehungsanstalten.
Die Frage wurde nach der psychologischen

und praktischen Seite hin besprochen. Nach
Anhörung der betreffenden Referate von den Waisenvätern

Schmutz in Schaffhausen und Goßauier in
Zürich wurden Leitsätze einstimmig gutgeheißen,
die in der nächsten Nummer erscheinen werden.

Wie kann die Weiterentwicklung
unserer Lehrlinge gefördert werden!
von F. Schmutj, Schaffhausen

„Es führen viele Wege nach Rom!" Um dieses
Bild weiter zu gebrauchen: Die Hauptsache ist
doch, daß wir nach Rom gelangen. Auf unsere
Fragestellung bezogen: Jeder Erzieher wird seinen
Weg suchen, der zum größten Teil begründet
und vorgezeichnet liegt in seiner eigenen
psychischen Konstitution. Trotzdem möchten wir der
vielen methodischen Hilfsmittel nicht entraten,
die Große im Fache vor uns als ihren Weg
gezeigt haben. Die erzieherische Behandlung
Jugendlicher, wie wir sie in unsern Lehrlingen im
Heim anvertraut haben, ist keine leichte. Es gilt
für uns vor allem Goethes Wort: „Wer immer
strebend sich bemüht..." Der Fertige in sich,
der Stereotype, ist kaum derjenige, der Erzieher
Jugendlicher sein sollte. Scheuen wir uns nicht,
und sollte es nur vor uns selbst sein, unsere Fehler

einzusehen und neue Wege zu suchen, auch
auf die Gefahr hin, es wieder falsch zu machen.
Das sind die paar Gedanken, die ich meinen
bescheidenen Ausführungen voransetzen möchte.

Ich werde versuchen, Ihnen zu schildern, wie
wir in unserm Haus bestrebt sind, die Erziehung
unserer Lehrlinge zu fördern, möchte aber gleich
beifügen, daß wir noch in den Anfängen stecken
und ein erweitertes Programm vorhaben. Sie
wissen, es ist leicht, Programme zu entwerfen,
die Schwierigkeiten türmen sich erst, wenn wir an
ihre praktische Durchführung gehen. Unsere
Bestrebungen fußen zum großen Teil auf den For¬

schungen der psychoanalytischen Pädagogik, im
besondern auf den Darlegungen ihres Begründers
Pfarrer Dr. Pfister und seines Schülers Hans
Zulliger. Darf ich hier dankbar bekennen, daß
ich in meinem Schaffen durch sie stärkste
Förderung erfahren habe. Nicht vergessen möchte
ich auch die äußerst klaren Richtlinien, die Dr.
Heinrich Meng in seinen Schriften zur psychischen
Hygiene gibt. Das, was wir in der Anstalt als
Psychoanalyse machen können, fällt zum großen
Teil unter den Namen der Psychohygiene, der
Prophylaxe also, die sich in der Schaffung des
geeigneten Milieus und dem psychoanalytisch
eingestellten Erziehungsgespräch am augenfälligsten
darbietet. Unter den Begriff: Schaffung des
Milieus, gehört in erster Linie die Haltung des durch
den Engpaß einer Analyse gegangenen Erziehers.
Eine eigentliche analytische Behandlung von
Charakterschwierigkeiten, von moralischen Schäden
etc. bei unsern Zöglingen gehört in das Arbeitsgebiet

des speziell dafür vorgebildeten Päd-
analytikers.

Jede menschliche Gemeinschaft, soll sie nicht
als unberechenbare Masse planlos hin und her
treiben, verlangt einen gewissen äußern Rahmen,
geschriebene oder ungeschriebene Gesetze, die
wir im Heim z. B. als Hausordnung zum
Ausdruck bringen. Auf sie gehe ich hier nicht ein.
— Unser Lehrlingsheim ist ein Ausläufer des
Waisenhauses. Während früher das Bedürfnis
nach einem solchen gar nicht bestand, ist es im
vergangenen Jahrzehnt dringendes Bedürfnis
geworden. Der Meister will heute seinen Lehrling
nicht mehr in seiner Familie aufnehmen. Er will
sein Familienleben nicht durch oft recht
unangenehme Störenfriede belasten; er will nicht noch
mehr Verantwortung. Unser Heim nimmt heute
auch Jünglinge auf, die nicht im Waisenhaus
aufgewachsen sind. Das erschwert oft die
Aufgabe.

So ist das Lehrlingsheim zum Ersatz der
Familie geworden, der elterlichen einerseits, der
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